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6. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stabt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die am 24. Mai stattgefundene Versteigerung der Gra - -

nutzung der Weiher- und Käsbachstücko ist genehmigt.
Hochheima . M., den 31. Mai 1912.

Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung
Nach Mitteilung der Hesscn-Nassauischcn landwirtschaftlichen

Borussgenossenschastfindet die Neuausstellung des Unternchmerver-
zeichnifses nicht in diescin, sondern erst im kommenden Jahre statt.
Bctriebsveränderungen , die eine Erhöhung oder Ermäßigung der
Beiträge für das Jahr 1912 herbeiführen sollen, müssen sofort und
spätestens bis zum 5. Juni I. Is . angezeigt werden.

Die Anzeigen werden vormittags im Rathause entgegen ge¬
nommen.

Hochheima. M , de» 23. Mai 1912.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Das Ausschütten von Seisenwasser und sonstigen Abwässern

auf die Straßen und in die Straßenrinnen , sowie das Auskehren
des Schlammes in den Straßenrinnen auf die Straße » ist polizei¬
lich verboten und wird unnachsichtlich bestraft.

Hochheima. M , den 23. Mai 1912.
Die Polizeiverwnltung : Walch.

königliche Lehranstalt sür Wein.. Obst- und Gartenbau zu
Geisenheim a. Rh.

Wir bringen hiermit zur Kenntis , daß an der hiesigen König¬
lichen Lehranstalt ,

1. ein Obstverwertungskursus für Frauen in der Zeit vom
29. Juli bis 3. August

2. ein Obstocrwertungskursus für Männer in der Zeit vom
6. bis 17. August

abgehalten werden. Die Kurse beginnen an den zuerst genannten
Tagen vormittags 9 Uhr. Der Unterricht wird theoretisch und
praktisch erteilt, sodaß die Teilnehmer Gelegenheit haben, die ver¬
schiedenen Verwertungsmethoden einzuüben. ^ m

Der Unterricht umfaßt : Obstweinbereitung und Behandlung
desselben im Keller, sowie Behandlung kranker Weine ; Bereitung
von Essig, Branntwein , Beerenwein , Schaumwein und alkoholfreier
Getränke ; Untersuchung von Reinhefen, Kahmhefen, Schimmel¬
pilzen, ferner des Mostes auf Zucker und Saure , Bereitung von
Mus , Gelee, Marmeladen und Pasten : Herstellung und Aufbewah¬
rung von Konserven und Obstsästen, Dörren des Kern- und Stein¬
obstes und des Gemüses. Obsternte, Sortierung , Aufbewahrung
und Verpackung des frischen Obstes, Gurken-, Kraut - und Bohnen¬
säuerung usw. _ . .. „ , „

Das Honorar beträgt für den Kursus zu 1.: iur Preußen 6 Jl,
für Nichtpreußen 9 M;  für den Kursus zu 2.: für Preußen 10 Jl,
für Nichtpreuhen 15 Jl.

Anmeldungen sind an die Direktion zu richten. Die Direktion.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden, den 20. Mai 1912.

Der Königliche Landrat.
I .-Nr . I . 5581. _ von Heiinburg.

Polizeiverordnung
Zur Verhütung von Unglücksfällen und Brandstiftungen wer¬

den auf Grund des 8 11 der Königlichen Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landestellen vom
2». Sept . 1867 (G.-S . S . 1529) für unseren Regierungsbezirl fol¬
gende Bestimmungen erlassen: . .

8 1. Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beauf¬
sichtigung bedürftige Personen , deren Pflege oder Beau sichtigung
ihm obliegt oder anvertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung
läßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Jl  oder entsprechender Haft be¬
straft, wenn nicht nach § 368 Ziffer 8 des Strafgesetzbuchs oder nach
anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen anzuerkennen

2. Diese Polizei-Verordnung tritt mit ihrer Bekannt¬
machung in unserem Amtsblatts in Kraft.

Wiesbaden, den 9. Juni 1883. . 0
Königt. Regierung , Abteilung des Innern.

Mollier.

Feuerpolizei-Verordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden
" vom 25.  Juli 1882.

§ 2. Zur Vermeidung von Feuersgefahr werden folgende Vor-

schnsteNsgegeben- 6ei  offenem Lichte zu dreschen, Flachs und
' Hanf zu schwingen oder zu hecheln, Vieh zu futtern , mit

»sfencm Lichte oder offenem Feuer über den of, bte Straße,
aus die Speicher oder au Orte zu gehen, wo leicht feuer-
icmaende Sachen sich befinden.

2.  Das Trocknen des Holzes auf den Defen, Kämmen, Hmdm
und Ofenröhren, sowie des Flachses und Hanfes auf Back¬
öfen und in der Sonne innerhalb der Orte und an den Hau-

talliXrtronitai in Lch-u,I-n und Säuen . in Kr » öte »on
SIwh und iid-ch- n»« an «Um Ort«". " ° '" « > «nlinnM*

1 l (“*tÄÄrlai «tt »mn,«nK |i»b nur in
1 l 'SÄSnrrffi .fl«» « -»-», >» ““liu . !'

sonders dazu hergerichteten, feuerfesten Gruben aufzube-

5. Stroh, ^ Heu, Reiserholz. Flachs, Hanf und andere leickst ent¬
zündliche Sachen dürfen weder auf den Speichern. der Wohn¬
gebäude, noch in der Nähe der Schornsteine, nochan Orten
hingelegt werden, wo sie vom Feuer erreicht werden können

6. Scheitholz darf in Wohngebäuden nur wenigstens 0,5 JJceter
ocm Schornstein entfernt aufbewahrt werden,

7. Die Zwischenräume zwischen Gebäuden bis sechs Meter dür¬
fen nicht mit Reiferholz, Wellen, Stroh und anderen leicht
feuerfangenden Gegenständen ausgefüllt werden.

8. Heu-, Stroh - und Fruchtfchobcr und ähnliche Vorratshaufcn
dürfen nur in einer Entfernung von wenigstens 40 Metern
von Gebäuden aufgesetzt werde».

9. Streichhölzer dürfen nicht an Orten aufbewahrt werden, an
welchen sie von Kindern erreicht werden können.

§ 14. Die Nichtbefolgung der in dieser Verordnung erlassenen
Vorschriften und Verbote, sowie der vom Leiter des Löschwesens,
vom Brandmeister und den Führern innerhalb ihrer Befugnisse
getroffenen Anordnungen wird , wenn nicht nach dem Strafgesetz¬
buche, namentlich nach 8 368 Ziffer 8, oder nach besonderen Ver¬
ordnungen andere Strafen eintreten , mit Geldstrafe bis zu 30 Jl
oder mit entsprechenderHaft bestraft. ^ . . . .

Die Polizeiverwaltungen zu Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises beauftrage
ich, vorstehende Polizei-Verordnung vom 9. Juni 1883 und die
§8 2 und 14 der Polizei-Verordnung vom 25. Juli 1882 sofort und
wiederholt zur Kenntnis aller Gemeindeeinwohner zu bringen und
das Polizeiaufsichtspersonal wegen strengster Kontrollierung der
Befolgung dieser im sicherheitspolizeilichenInteresse erlassenen
Vorschriften zu instruieren . .

Die Gemeindeeinwohner find hierbei und jedesmal beim Ein¬
tritt der wärnieren Jahreszeit zur gehörigen Beaufsichtigung ihrer
kleinen Kinder, zur sorgfältigen Aufbewahrung der Streichzünd¬
hölzer und zur steten Bereithaltung von zum Löschen eines ent¬
stehenden Brandes sofort verwendbaren Wasservorräten in ihren
Hofraithen aufzufordern.

Die gedachten Vorschriften sind mit aller Strenge zu hand¬
haben, auch ist dafür Sorge zu tragen , daß die vorhandenen Wasser¬
reservoire und Brandweiher stets nach Möglichkeit gefüllt find und
die leichte Herbeischaffung des zum Löschen eines Brandes nötigen
Wassers im Voraus sichergestellt ist.

Wegen öfterer probeweiser Benutzung der Feuerspritzen und
Abstellung etwa dabei Vorgefundener Mängel verweise ich auf § 51
der Feuerlöschpolizei-Berordnung vom 30. April 1906 Amtsblatt
Seite 264.

Wiesbaden, den 15. Mai 1.912.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 5513. von Heimbu  r g.

Die in obiger Polizeivcrordnung vorgeschriebeneKontrolle wird
nach Verlauf von 14 Tagen vorgenommen und vorhandene Zu¬
widerhandlungen bestraft werden.

Hochheim a. M., den 28. Mai 1912.
Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundsch<m.
Berlin . Die Nordlandreise des Kaisers wird sich, nach den bis¬

herigen Bestimmungen, an die Kieler Woche anschließen, die für den
Kaiser voraussichtlich am 28. Juni ihr Ende erreicht. Zur Beglei¬
tung des Kaiserschiffcs„Hohenzollern" sind „Breslau " und „Sleip-
ner" in Aussicht genommen. Auch bei der diesjährigen Nordland¬
reise werden sich mehrere Gelehrte und Künstler im Gefolge des
Kaisers befinden. Die Rückkehr dürfte voraussichtlichEnde Juli er¬
folgen.

„hie guet Brandenburg allewege!" Der Kaiserbesuch in Bran¬
denburg a. d. Havel anläßlich der Fünfhundert -Iahrseier zur Er¬
innerung an den Einzug des ersten Hohenzollsrn in der Mark hat in
dem alten „Brennabor " einen großen Eindruck gemacht; es war eine
wirkliche, freudevolle Jubelfeier und so hatte auch die Kaiserrede
keine besondere politische Färbung . Der Kaiser war während seines
Aufenthaltes in Brandenburg überaus gut gelaunt . Im Laufe des
Gesprächs mit dem Reichskanzler und Offizieren feiner Begleitung
deutete er auf die zahlreichen Kinder, die unter Führung ihrer
Lehrer in der Nähe des Monarchen Ausstellung genommen hatten
und dem Kaiser ununterbrochen zujubelten, und sagte lächelnd: „Kin¬
der haben sie hier genug, und so lange sie die haben, können sie
wohl sagen: „Hie guet Brandenburg allewege!"

Zur Vertiefung des Soldakengeistes. Wir lesen in der
„Deutschen VolkswirtschaftlichenKorrespondenz" :

Ein italienischer Offizier, der kürzlich vom afrikanischen Kriegs¬
schauplätze zurückkehrte, erzählte einem Kameraden : Ich kouiitr
nicht glauben, daß es auf unsere Leute Eindruck machen werde,
wenn sie dort unten auf Spuren der Römer stoßen. Aber die Sol¬
daten belehrten mich eines anderen. „Sa ist es doch wahr ", riefen
sic aus , „daß dieses Land uns gehörte und daß sie es uns geraubt
haben!" Solche Vorgänge sind beachtenswert. Die Empfänglichkeit
für geschichtliche Ereignisse und nationale Ueberlieferungen ist groß
und 'sollte allerwärts erweckt und gepflegt werden. Dazu bietet sich
in den meisten Garnisonen bei llcbungeii und währeiid des Unter¬
richts geeignete Gelegenheit, namentlich in Grenzgebieten. Sters
wird darauf hinzuweisen sein: Das haben unsere Vorsahreu ver¬
teidigt, das zu behaupten ist des Kaisers Gebot, ist des Soldaten
Pflicht. _

Die Heranbildung deutsch-chinesischer Handwerker. Aus Tsing¬
tau wird dem „Deutschen Reichsarchiv' geschrieben:

Die deutsch- Werft in Tsingtau laßt sich mit bestem Erfolge
die Heranbildung chinesischer Handwerker angelegen sein. Die
jungen Leute erhalten durch die Werkmeister eine gute Fachausdu-
dung und zeigen sich auch anstellig, so daß sie später in gut bezahlte
Stellungen einrücken. Ferner werden die Lehrlinge in . deutscher
und chinesischer Sprache unterrichtet und es ist ganz interessant
wahrzunehmen , daß sie das Deutsche bei einiger Ausdauer in nicht
allzulaugcr Zeit , wenn auch nicht vollkommen so doch immerhin
leidlich erlernen . Im allgeniemen sind die Stellen bei der deutschen
Werst unter den Chinesen sehr begehrt. Seit 1902 sind mehr als
500 junge Chinesen durch die Werft ausgeb,ldct worden . So wachst
allmählich ein tüchtiger Stamm Arbeiter heran , der für die weitere
mirtschnstliche Entwicklung des Schutzgebwtes und die deutsche Ar¬
beit von großem Rußen werden wird. Der größte Teil der Lehr¬
linge kommt aus Schautung . die übrigen entstammen verschiedenen
Gebieten,

Dir Drrlinrr Stsättrttrrtung in Uten.
Wien,  31 . Mai . Heute abend fand für die Abordnung der

Berliner Stadtvertretung im Rathaus ein offizielles Abschieds¬
bankett statt. Unter den Anwesenden befanden sich der deutsche
Botschafter mit den Herren der deutschen Botschaft, der deutsche
Konsul, mehrere Minister , die Spitzen der staatlichen und der städti¬
schen Behörden und andere. Bürgermeister Dr. Neummer brachte
einen Trinkspruch aus , worin er unter anderem sagte, das deutsch-
österreichische Bündnis konnte auch die Seelen des Volkes so schnell,
so dauernd und so innig gewinnen, weil es den echten Bedursiiisien
und den innersten Gefühlen der Bevölkerung entspricht Er dankte
den Berliner Gästen auf das Herzlichste dafür , daß sie den Wienern
durch ihren Besuch Gelegenheit gegeben haben, ihren Gefühlen
Rechnung zu tragen . Berlin und Wien würde» mit vereinter
Kraft deutsche Kultur in der Welt zur Geltung bringen und dafür
sorgen, daß dem deutschen Stamm der Platz an der Sonne mch, ge¬
nommen werde. Wenn wir Deutschen, fuhr der Bürgermeister fort,
zusammenhasten, werden wir unbezwinglich sein. Wir sind non
Herzen denen dankbar, welche die obersten Schützer dieses deutschen
Volksbündnisses sind und unter deren Aegide sich dieses Lundms
zu einem unerschütterlichen Bollwerk entwickeln konnte. Der Bür¬
germeister schloß mit einem begeistert aufgenommenen dreimaligen
Hurra auf Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joses.

Bürgermeister Neumaier verlas hieraus die inzwischen abge-
sandten Huldigungstelegramme der Stadtoberhäupter von Berlin
und Wien, an Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joses. Oberbürger¬
meister Kirschner dankte in seiner Antwort sür den freundlichen
Empfang . Er hob gleichfalls das innige Bundes - und Freund¬
schaftsverhältnis zwischen Deutschland und Oesterreich hervor uno
betonte besonders den deiitschen Charakter Wiens . Sein Trmk-
fpruch klang in ein Hoch auf die Stadt Wien aus . Eisenoahn¬
minister Freiherr von Förster begrüßte hieraus die Gaste im
Namen der österreichischen Regieruizg. Der stellvertretende « tadt-
verordnetenvorsteher Cassel begrüßte in schwungvoller Rede beson¬
ders die überaus herzliche Aufnahme durch die Bevölkerung in und
um Wien und sprach die freudige Hoffnung aus , demnächst die
Stadtvertretung Wiens in Berlin als Gäste begrüßen zu tonnen.
Inzwischen war vom Grasen Paar an den Bürgermeister Reumaier
ein Telegramm eingeMNgen, ! ; de n es heißt, daß Koster Franz
Joses dem Oberbürgermeister und den Vertretern der Berliner Ge¬
meindeverwaltung seinen herzlichsten und innigsten Dank für die
Huldigung ausdrücke. Cs habe dem Kaiser zur besonderen Befr-e-
diqunq gereicht, die Vertreter der Hauptstadt des verbundetca
Deutschen Reiches als Gäste des Wiener Gemeinderats anwesend zu
wissen und er wünsche ausrichtig, daß ihnen von diesem Aufenthalt
eine angenehme Erinnerung verbleiben und die gegenseitigen steund-
schastlichen Beziehungen sich noch enger knüpfen werden. Rach
einer ungemein herzlichen Bcrabschiedung von den Wiener Wirten
verließen die Berliner Gäste in später Stunde das Rathaus.

Be r l i n. Bon der Befriedigung der Berliner Stadtvertretung
über ihren Wiener Besuch legt das hierher gemeldete Wort des
Oberbürgermeisters Kirschner Zeugnis ab : Er könne sich kein.n
schöneren Abschluß seiner Wirksamkeit denken, als die Tage in
Wien.

Meine Mitteilungen.
Berlin . Der Kaiser nahm Freitag vormittag über die Pots¬

damer Garnison die Frühjahrs -Parade im Lustgarten ab.
Halle. Der Kaiser hat die Sängerhuldigung , die ihm me Ge¬

sangvereine von Halle, Merseburg und zahlreichen anderen Stad en
der Provinz Sachsen anläßlich des Mcmoveraufenthalts -m Merse¬
burger Schloß darbringen wollten, abgelehnt, weck militärische
Pflichten die Festsetzung eines Zeitpunktes sur die Serenade nicht

3Ulie |teüti aW. Reichskanzler hat an die gegenwärtig hier
taaende christliche Studenten -Konferenz, die ihm einen telegraphi¬
schen Gruß übersandt hatte, folgendes Antmorttelegramm gerichtet:
Für Ihre freundliche telegraphische Begrüßung sage ich meinen
besten Dank. Möge in der deutschen akademischenJugend be-
qeisterte Liebe zum Vaterland lebendig bleiben und sie stark machen
Jum Kampfe für die Macht und Größe der Nation . ,
3 Berlin Aus Genf kommt die Nachricht, der frühere König von
Dortuaal fei vor einigen Tagen von Bern , wo er sich einer ärzt¬
lichen Behandlung unterzogen hätte, nach Merlin abgereist, wo
er Gast einer befreundeten Familie sein werde. Von hier kehre er

Hamburg.*12 3*56 "Ädmiral Truppet , der frühere Gouverneur von
Kiautschou, tritt an die Spitze des Sicherheitsdienstes der Hamburg-
Amerika-Linie.

Die Reife des bulgarischen Königs.
Sofia.  König Ferdinand ist mit seinen beiden Söhnen nach

Wien abgereift, von wo er am 7. Juni in Berlin eiickrifst. Leide
Besuche sind Höflichkeitsvisiten, haben aber doch eine gewisse po¬
litische Bedeutung . _ _ _ _ _

Mchrichtm ans hochheimn*Amgrbung.
Hockbeim 1 Juni . Im Güterbahnhofe stürzte gestern vormittag

ein Pferd des Fuhrunternehmers Koch und brach ein Bein . Nach-
mittags gegen 6 Uhr wurde das Tier durch einen Pserdemetzger
aus Mainz getötet und fortgeschaffl. Der Besitzer erleidet keinen
Verlust, da er versichert ist. , . .

_Welch gewaltigen Schiffsverkehr der kanalisierte Main
dringt und wie notwendig eine Erweiterung der hiesigen Schleusen-
Anlagen wäre , zeigte sich jetzt bei Freigabe der Durchfahrt nach der
beinahe lOtägigen Sperrung . Bon Donnerstag vormittag bis
aestcrii abend wurden dortselbst allein 160 Fahrzeuge , welche zu
Berg gingen, durchgeschleust und immer noch harrte eine stattliche
Anzahl des Durchlasses.. .

_ Gestern stattete die Oberin des Klosters der Dienstmagdo
Christi in Dernbach den Schwestern in dem Elisabcthen-Krankcn-
hause sowie der von denselben geleiteten Bewahrschule einen Besuch
ab, wo ihr durch die Kleinen ein scieclicher Empfang bereitet wurde.

— Bei der Geschworenen-Auslosung sür die dritte Tagung des
Schwurgerichts in Wiesbaden wurden aus Hochheim die Herren
Privatier Ludwig Fischer und Gutsbesitzer Johann Hirschmann aus-
geloft; .

— Dem feit Jahren gefühlten Bedürfnisse einer,, wie früher
bestehenden Wache sür Bleichwäscheam Weiher, wird jetzt abgehol-



Ich  werden . Der Anwohner der Allecstrotze Herr Franz Prasch
wird van nächster Woche ob solche ans Bestellung übernehmen.
(«Siehe Anzeige.) Bei dieser Gelegenheit sei auch daraus aufmerk-
jdtti qemad)t, önfj an dessen Hanse, non aussen leicht eueichvai , em
Retiungsgürtel aufgehnngt ist für etwaige Unfälle am Weiher.

_ Durch die zweifelhaften Witterungsverhältnisse der letzten
steit veranlaßt , hat man in den Weinbergen mit einer Vorbeugungs-
Bespritzung gegen das Auftreten der Peronospora begannen. Der
Stand der' Weinstöcke ist im allgemein sehr gut, von Krankheiten <,t
außer dem weniger schädlichen Pockenpilz nichts vorhanden.

Biebrich, den1. Juni 1912.
* Neue Telegraphenanstalt.  Bei der am 1. Mai im

Hause Waldstraße SO — Ecke Schierst- iner Straße — erosfneten
Postaoentur ist vom 1. Juni ab auch Telegraphertbetrieb in Ver¬
bindung mit öffentlicher Fernsprechstelle eingerichtet worden.

* Der Architekten - und Ingenieur - Verein
Wiesbaden  feierte am 24. Mai unter zahlreicher Beteiligung
sein 38jähriges Stiftungsfest mit einem Festessen m den Rapmen des
Kurhauses. Nach einer Begrüßungsansprache des Vorsitzenden,
Herrn Regierungsbanmeister Dr. Ing . Hercher, und Gluckwunsch-
üVermittelungen durch die Vertreter besremidcter Vereine, wurde
eine Anzahl künstlerischer Ehrenurkunden an die,cn>gen Mitglieder
verliehen, die dem Verein länger als 25 Jahre angehoren, nämlich
an die Herren Archilekt Ehr . Löhne , Kommerzienrat .ur . Ing . Eugen
Dyckerho Prost Dr. M  Rudolf Dyckerhoss, Architekt F Hatz¬
monn , Kgl. Vaurat Helbig, Baumeister E. Mecklenburg, tech. Direk¬
tor Varl Phiiippi , Architekt A. Schellenberg, Ingenieur O. Weuer
und Geh. Baurat E. Winter . Von den Iubilaren gaben die Herren
Prof Dr . Ing .- Dyckerhosf, Architekt Schellenberg und Architekt
Dähne ihrem Dank für die Ehrung Ausdruck, indem ste zugleich
Erinnerungen an die Zeit ihrer früherer Vereinswirksmnkcit wach¬
riefen und 'den Verein zu imneer weiterer Betätigung bei der Losung
Wiesbadener Baufragen u. bergt, ermunterten , wahrend Herr Bei¬
geordneter Reg.- und Baurat Petri den Vorstand zu dem gelunge¬
nen Verlauf der festlichen Veranstaltung beglückwünschte.

« B e t r . der Heuernte  hat der Landrat des Obertaunus-
kreisss eine bemerkenswerte Verfügung an die Bürgermeister ge¬
richtet, in der darauf hingewiesen wird, daß rechtzeitig gemäht wer¬
den muß , wenn das Heu für das Vieh verdaulich fein soll. Die
Orlsaerirbte sollen die Heuernte nicht für alle Wiesendistrikte gleich¬
zeitig eröffnen, sondern je nach der Mähreise des Grases. Genau
so ist bei der Grummeternte zil verfahren.

’* Was t ft d o n der 1912er Apfelernte 3 u er»
hoffen’  Daß die diesjährige Frühobsternte in Kirscyen, Apri¬
kosen und Pfirsichen im allgemeinen sehr gering ausfallt , darüber
kann jetzt, wo sich die jungen Früchte schon halb ausgebildet zeigen,
kein Zweifel mehr bestehen. Die letzte Hoffnung der Obstbaum-
zuchter galt noch der Apfelernte, die angesichts der ganz enormen.
Blütenfülle zu den allerbesten Aussichten berechtigte. Leider haben
aber auch hier die starken Fröste zu Anfang Mai die schönsten
Hoffnungen vernichtet. Aus den beiden hervorragendsten Bezirken
der Apfelkultur unferer Gegend, dem unteren Maintal . und der
Wetterau , sowie aus dem südlichen Nassau wird übereinstimmend
berichtet, daß alle früh blühende» Apfelbäume unter dem Froste sehr
schwer gelitten haben. Die Blüten sielen mit ihren zum Teil er¬
frorenen Fruchtansätzen zum weitaus größten Teile ab Die wem-
üen qefunb gebliebenen Früchte hängen sehr spärlich. Anders steoi
es mit den spät blühenden Sorten . Diese litten weniger unter dem
Froste und versprechen einen guten Ertrag . Alles in Allem ist aus
eine schwache Mittelernte in Aepseln heuer zu rechnen.

* Mit dem 1. Juni d. I . tritt eine Verordnung des Oberpräsi¬
denten in Kraft, wonach zum Zwecke der Einschränkung der Zi-
qeunerplage für die Provinz Hessen-Nassau das hordenweise Umher¬
ziehen der Zigeuner verboten ist. Die Folgen dieser Verordnung
machen sich jetzt schon dadurch bemerkbar, daß die Zigeuner massen¬
weise ins Bayrische abwandern . Eine wirksame Bekämpfung des
immer lästiger werdenden Zigeunsrunwesens wird aber nur dann
erfolgen können, wenn überall einheitlich gegen die braunen Ge¬
sellen oorgegangen wird.

Wiesbaden . Kriegsminister v, Heeringen gedenkt, wie bereits
mitgeteilt ist, nach den HerbstManövern seinen Abschied einzu¬
reichen und sich hier in Wiesbaoen niederzulassen. Letzteies ist,
falls der Rücktritt tatsächlich erfolgt, richtig, denn Herr v. Heermgen
hat . so meldet das W. T., diese Absicht bereits wiederholt hier ge¬
äußert . Er weilt jetzt schon öfter in Wiesbaden , wo er nahe ver¬
wandtschaftliche Beziehungen hat . Seine Gemahlin ist sozusagen
eine Wiesbadenerin , denn deren Bater , Generalleutnant v. Dervall,
wohnte schon anfangs der 70er Jahre hier und eiiw Schwester der-
elbsii ist mit dem Geheimen Regierungs - und Medizinalrcit Dr.

August Pfeiffer verheiratet . Außerdem verbinden auch sonstige
Erinnerungen Herrn v. Heeringen mit unserer Stadt , wo er seiner¬
reit im Füsilier-Regiment v. Gersdorss (Kurhess.) Nr . 80 als Ee-
kondeleutnant und Regimentsadjutant gestanden. .Es war dies
nach dem Krieg von 1870/71, in dem er in der Schlacht bei Worth
durch einen Streifschuß am Kopf nicht unerheblich verwundet wor¬
den war . Nicht selten trifft er hier alte Kriegskameraden, auch ehe¬
malige Mannschaften ans seiner Kompagnie, mit denen er dann in
leutseligster Weise Erlebnisse aus der große» Zeit austauscht, >oobe>
er namentlich auch ein gutes Personengedächtnis bekundet. — Zu
der von der „Schlesischen Volkszeitung" gebrachten Meldung , daß
im Herbst der Kriegsminister von seinem Posten zurückzutreten be-
absichiige, erfährt die „Nh.-Westf. Ztg ." an gut unterrichteter Stelle,
daß im Krieqsministerium von einem solchen Plan nicht das ge¬
ringste bekannt ist. Die Nachricht erscheint um so ung aubwurdiger,
als gerade jetzt, wo die Heeresvermehrungen durchgefuhrt werden,
der Zeitpunkt zum Ausscheiden des Generals nach dem Manöver
als der denkbar ungünstigste angesehen werden mutz. — Das „Ber¬
liner Tageblatt " dagegen schreibt: In eingeweihten Kreisen zirku¬
lierte gestern abend das Gerücht, daß Kriegsminister von Heermgen
zurücktreten und Generalleutnant von Lindenau in Trier , der bis-
hörige Kommandeur der 16. Division des 8. Armeekorps zu
seinem Nachfolger ausersehen sei. Bei einem Wechsel
im Kriegsministerium ist es nicht unmöglich, daß Generalleutnant
von Lindenau , der sich als militärischer Prinzen -Erzieher und ms
Abteilungsleiter im großen Generalstab ausgezeichnet hat, Kriegs¬
minister 'würde . Wir registrieren das sehr bestimmt austretende
Gerückt mit allem Vorbehalt . Generalleutnant von Lindenau weckt
augenblicklich in Berlin , Kriegsminister von Heeringen ist gestern
zum Kurqebrauch in Karlsbad eingetroffen. •

_ Der Stadkverordneten -Versammlung soll demnächst eine
Vorlage zugehen, bei der es sich um die Uebernahme der Zins
Garantie für die 500 000 Mark betragende erste Hypothek auf dem
Rennplatz bei Erbenheim durch die Stadt Wiesbaden handelt. Der

Rennklub" bat die Absicht, die bisherige, einem Konsortium er¬
richtete erste Hypothek abzulösen und sie einer Großbank zu über¬
lassen. Diese Großbank verlangt nun die Zinsgarantie der Stad .,
welche auch Inhaberin der zweiten Hypothek von 400 000 Mark ist.

— Eine Ausweistmgsgeschichte mit ihren Begleitumständen
wird hier nach einem Bericht der F . Z. viel besprochen. , Nach
tSiährigem hiesigem Aufenthalte ist aus armenrechtlichen Gründen
die 1833 in Oesterreich geborene Frau Gebhardt vom Regierungs¬
präsidenten für den ganzen Bereich der preußischen Monarchie aus-
gewiefen worden. Sie bezog eine Zeit lang Unterstützung von der
Stadt , bis ihr wohl der Betrag nicht genügte und dann im weiteren
Verfolg der Beschwerden die Ausweisung erfolgte. Um ihr zu ent¬
gehen, wandte sie sich an eine Anzahl hiesiger Einwohner , damit sie
die Verpflichtung für ihren Unterhalt übernehmen .sollten. Als
man sich über dieses Ansinnen wunderte , erklärte sie sich bereit, '.hr
Vermögen zu hinterlegen ! Es stellte sich dann auch zum Staunen
der Armenverwaltung heraus , daß sie bei sicheren Bankinstituten m
der Tat Depots von vielen Tausenden Mark besitzt, auch bei der
hiesigen Landesbank ein Sparkassenbuch hat. Dabei hat sie es ver¬
standen, außer von der Stadt auch von vielen Angehörigen aller
Konfessionen Unterstützungen zu erlangen, sogar das Abreisebillett
von hier nebst einer Wegzehrung hat sie noch geschenkt erhalten.
Den Papieren nach handelt es sich um eine frühere bekannte
tschechische Frauenärztin . „

f, ;. Das Städtische Adlerbad  wird am 1, Februar 1913
eröffnet. Auf das Ausschreiben der Stadt für einen geeigneten Lei¬
ter desselben, haben sich bis jetzt 60 Bewerber gemeldet. — 40 000
Mark mehr hat das Städtische Kurtaxebureau an Kurtaxe  vom
s. April bis 15. Mai d. Is . vereinnahmt als in der gleichen Zeit dos
Vorjahres.

— Der Vizefcldwebel Ott van den Achtzigern, weichet bet dein
Zusammenstoß mit der Straßenbahn zu Ansong des Monats Mai
zu Schaden kam, ivird, wie wir hören, heute Samstag aus dem
Lazarett entlassen. Geheilt ist er noch keineswegs, dem Anscheine
nach hat er vielmehr dauerndeg Schoden genommen.

— Heimlich entfernt hat sich dieser Tage der Pächter eines
der hiesigen christlichen Hospize. Er hintcrlieh eine ordnungsmäßige
Abrechnung und die dazu gehörenden Geldmittel. . .

— Das von hier verschwundene, angeblich entführte löjnyrige
Mädchen namens Botkcr ans Bierstadt wurde in einem Krnnkcn-
hause bei Hamburg ermittelt, von wo sie durch ihren Vater abge¬
holt wurde . Näheres darüber , ob taisächlich eine Entführung vor
liegt, ist noch nicht ermittelt.

' — Die Verhandlungen über be» Bauplatz sur das neue Re
gierungsgebäude sind jetzt abgeschlossen. Es wird neben dem Neuen
Museum an der Kaiserstraße errichtet werden.

_ Der Haus - und Grundbesitzcrvcrein erörtert die Gründung
einer Hausbesitzergenosienschast. Sein Vereinsvermögen beträgt
29 168 M,  der Reingewinn im letzten Jahr 174 JL.  Der neue Etat
sieht 37 000 J(  in Einnahme aus Ausgabe vor.

— Zum Vorsitzenden der Konservativen Vereinigung für den
Regieriingsbezirk Wiesbaden wurde der ehemalige Reichstagskan¬
didat Oberstleutnant a. D. Wilhclmi wiedcrgewählt.

Nied. Das /( jährige Söhnchen des Arbeiters I . Eckert ist, als
es auf kurze Zeit allein zurückgeläffen war , in seinem Bettchen
unter den Kissen erstickt.

Frankfurt . Die Leiche des ermordeten Dienstmädchens Frieda
Bester wurde Freitag morgen in den Heimatsort Rohrbrunn in
Württemberg verbracht, wo die Beerdigung heute Samstag stcckt-
fir.bet. Die Ermittelungen der Kriminalpolizei haben ergeben, daß
der in Würzburg Festgenommene, ein Fensterputzer namens Ed¬
mund Rosteck, als Töter nicht in Betracht kommt. Vor allem
stimmen die Handabdrücke von ihm und seinen Begleitern mit
denen des Täters nicht überein. Das bei ihm gefundene Dolc!)-
mesfer besteht aus einem einfachen Küchenmesser, wie man es für
10 Pfennige kauft. An der rechten Backe und der rechten Halsseite
hat er zwei kleine Kratzverletzungen, über die er sich noch ausweisen
muh. Er behauptet, am Pfingstmontag in Mannheim gewesen zu
sein.

Frankfurt . Zum Frankfurter Arbeitspferdemarkt , der am
Mittwoch bei der Landwirtschaftlichen Halle abgehalten wird, sind
rund 700 Pferde zum Verkauf angemeidet.

Geisenheim. In der Lage „Schorschen" der Gemarkung
Geisenheim wurden nach Mitteilung der hiesigen Pslanzenpo.tho-
logischen Versuchsstation die ersten Spuren der Peronospora tm
Rheingau festgestellt.

©Ulenburg. Ein nettes Früchtchen ist der 8 Jahre alte L. von
hier. Das Bürschchen entwendete einem in demselben Haus ans
dem Kirchberg wohnenden Mann 40 Mark . Unser Polizeihund
„Jack" koiinte den jugendlichen Dieb noch rechtzeitig in einer Wick-
schaft (!) erwischen, ehe das Geld vergeudet war . Dem Taugenichts,
der schon des öfteren ähnliche Streiche verübte, ist eine strenge Er¬
ziehung vonnöten.

HHedei aus der Amgegmd,
Mainz . In der Gastell'schen Waggonfabrik wurde der Maurer

Adam Beikler aus Hechtsheim, 38 Jahre alt, beim Ueberschrelten
des Gleises der Fabrikbahn übersahren und getötet. B. hinterlaßt
eine Witwe mit 2 Kindern.

— In der Oiiintinskirche wurde ein Paket an einem Beicht¬
stuhl angelehnt vorgefunden, das die Leiche eines neugeborenen
Kindes weiblichen Geschlechts enthielt. Die Leiche war in cm
großes Stück blauschwarzer Schneiderwatte und ein Sttick graues
Packpapier eingehüllt. Bon der Kindesmntter fehlt noch jede Spur.

—- Die bisher in Dotzheim befindliche, der Automobilfachschule
gehörige Halle ist nach dem großen Sand in Mainz gekommen und
in den Besitz des Vereins für Flugwesen in Mainz übergegangen.

— Be! einem Freitag nachmittag im Bororte Hechtsheim im
Anwesen des Landwirts Matthias Enders ausgebrochsnen Feuer
sind zwei Kinder im Alter von 4 und 6 Jahren verbrannt.

Darmsiadt , 31. M.ai . Der Grohherzog und dis Großherzogin
mit den beiden Prinzen und dem Gefolge sind heute mittag 2.08
Uhr mittels Sanderzuges von ihrer Reise nach Livadia hier wieder
eingetroffen. Nachdem die Herrschaften den neuen Furstensalon m
dem neuen Bahnhofsgebäude besichtigt hatten, erfolgte die Fahrt
im offenen Zweispänner nach dem Palais.

Wetzlar. Der englische Kriegsminister Lord Haldane weilt in
Begleitung des Professors Brown aus Edinburg schon seit Dienstag
hier Er nimmt großen Anteil an den Stätten der Goethe-Erinne-
rungen . Unter Führung des Oberlehrers Seher besichtigte er das
Icrujalemhaus , das Lottehaus und den Goethebrunnen.

Vermischte».
Bad Orb. Die Grundstückserwerbungen für den Truppen¬

übungsplatz des 18. Armeekorps nehmen einen guten Fortgang.
Die Verhandlungen mit dem Rest der Villbacher und Leiigen-
brunner Grundbesitzer stehen allerdings immer noch auf dem toten
Punkt , so daß hier von dem Recht der Enteignung Gebrauch grmachi
werden wird . Beide Ortschaften, Lettgenbrunn und Villbach, müssen
bekanntlich vollständig abgebrochen werden. Durch die Sicher-
stellimg einiger benachbarter Quellen hat auch die Was,erfrage ihre
Erledigung gesunden. Nun steht noch der Ankauf des städtischen
Waldanteils 'aus , der etwa 140 Hektar beträgt . Von dem Ergebnis
der Verhandlungen mit der Stadt hängt es ab, wie und wo das
Truppenlager errichtet wird.

Vom Einkauf und Verkauf. Im Aprilheft der Monatsschrift
„Die Welt des Kaufmanns " (Verlag von Georg D. W. Callwey,
München) lesen wir : Jedem Kaufmann wird Ware allerlei Art an-
weboten und diese Angebote pflegen von einem mehr oder mmder
großen Aufwand an Redegewandtheit durch den Verkäufer beglei¬
tet zu werden. Es ist daher für den Käufer sehr wichtig, daß er
sich unter keinen Umständen überreden läßt , Ware zu kaufen, für
die er nicht ganz sicher Absatz findet: denn seine Kunden werden sich
nicht so leicht bereit erklären, ihm die Ware , die ihnen nicht zusagt,
ivicder abzukause». Und wenn er gar für Ware , weil er sie nun
einmal besitzt, Reklame macht, trotzdem die Ware nichts taugt oder
für feine Ki'mdschaft nicht Paßt, so setzt er m vielen Fallen sogar das
Bestehen seines Geschäftes aufs Spiel . Beim Einkauf von Waren
soll man sich auch nicht in der Hauptsache nach der Konkurrenz rich¬
ten, sondern nur nach dem eigenen Bedarf . Und bei der Bestim¬
mung der Verkaufspreise darf ebenfalls nicht die Konkurrenz maß¬
gebend sein: cs wäre verkehrt, sie durch Preisschleuderei schlagen zu
wollen. Man überbietet den Gegner immer nur durch wirklich
durchbedachtesArbeiten, bei dein man seine ganze Persönlichsteneui-
setzt. Jeden Kunden betrachte man als ein teuer erworbenes Gut
und auch in Kleinigkeiten übe man dem Kunden gegenüber Enr-
qegentommen, denn gerade durch Kleinigkeiten gewinnt oder ver¬
liert man oft die besten Abnehmer. Kein Kunde wird es als ange¬
nehm empfinden, wenn er kurz behandelt wird, wird vielmehr ,n
solchen Fälle » auch seinen Einkauf, soweit wie möglich, emschranken.
Natürlich muß beim Verkauf jede Ausdrmglichkeit vermieden wer¬
den. Wichtig ist. daß der Verkäufer nicht nur den Preis seiner
Waren , sondern daß er die Ware selbst genau kennt, so daß er mit
dem Kunden, wenii es not tut , über das Rohprodukt, über d.e Fa¬
brikation, über die erforderliche Lagerung , a so über alle sogenann¬
ten technischen Fragen rede.i und ihm Aus unst geben kann
Schließlich beachte man auch noch, daß mogl,chst jede Ware , die nn
Schaufenster steht oder die man inseriert m,t einer Preisauszeich¬
nung ver ehen ist. Man erspart sich und dem Käufer Zeck und ver¬
meidet unnütze Fragen , wenn man bei jeder Art von Offerten den
Preis der Ware mit angibt . Häufig ble.bt em Käufer fern, trotz¬
dem ihm eine Ware , die im Schaufenster liegt gefallt, weck er Den
Preis nicht kennt und vermeiden mochte, nach dem Preis der Ware
zu fragen , ohne vielleicht einen Einkauf .zu machen, Alle diese
Dinge 'sind eigentlich gaiiz selbstverständlich; doch kann ledermann
die Erfahrung machen, daß sie häufig nicht beachte! werden.

Der erste EinsShrkg-Freiwstlige in der deutschen Alarme , der
Generalarzt der Kaiserlichen Marine , Doktor Edmund Metzne»,

konnte in Halle seinen M. Gebultsing seiem. Cr war wiedechoU
Ehejarzt auf Schissen, aus weichen Kaiser Friedrich und der jetzige
Kaiser fuhren . Dr . Mehner war mit Kaiser Friedrich persönlich be¬
freundet.

Neue Arbeitshäuser wurden aus dem deutschen Kriminalisten¬
tag in München gefordert. Die neuen Arbeitshäuser solle» Stras-
aiistalten sein, die i» baulicher Hinsicht der größeren Gefährlichkeit
der Insassen Rechnung tragen , eine eingehende Sonderung und in¬
dividuelle Behandlung derselben ermögliche» und hinsichtlich der
geistigen, moralischen und physischen Ausbildung der Insassen so
onsgestaltet lind, daß sie ihrer Aufgabe, dieselben an ein gesetz¬
mäßiges und arbeitssames Leben zu gewöhnen, gewachsen sind. D,e
Entlassung der Arbeitshäusler soll stets probeweise erfolgen und an
die Unterstellung nnter Polizeiaufsicht gebunden sein. Unverbesser¬
liche Gewerbs - und Gewohnheitsverbrecher sollen nicht in den neuen
Arbeitshäusern untergebracht werden.

Dauerrennen . Aus Radfahrerkreisen schreibt man der Köln.
Ztg .: Unter allen Arten von Radrennen nehmen die Dauerrennen
heute die erste Stelle ein. Wird der Neuling von einem guten
Freunde aus die Rennbahn mitgenommen, so macht er ein enttäusch-
ies Gesicht, wenn die Flieger im Bummeltempo die Bahn umkreisen,
um erst in der letzten Runde , und da noch erst in den letzten 200
Metern , zum Spurt übergehen. Die Taktik, die bei einem Flieger¬
rennen die Hauptsache ist, kennt er eben noch nicht, und die Kraft¬
anstrengung , die ei» Flieger 200 Meter durchhaiten muß, genügt
ihm nicht. Er will mehr sehen, und sein Interesse wird erst wachge¬
rufen, wenn die Schrittmacher in ihrer Lederbekleidung und mit
Sturzkappen versehen, ihren schweren Motoren ans die Bahn schie¬
ben. Der Motor , der im Automobilsport und im Flugwesen der
wichtigste Faktor ist, übt auch seit Jahren schon die Hauptcm-
zietzungskrast auf der Rennbahn ans . In Deutschland werden die
Rennen hinter Motoren am meisten gepflegt, und wenn ein aus¬
ländischer Rennfahrer in seiner Heimat die Feuerprobe glücklich
überstanden hat und das Zeug zu, einem guten Dauersahrer m sich
fühlt, so wendet er sich nach Deuischland, um dort auf den großen
Bahnen sein Glück zu versuchen und vor allem, um viel Geld zu
verdienen. Der Radsport , der früher aus reinem sportlichen Inter¬
esse gepflegt wurde, ist heute ein Berufszweig geworden, von dem
wohl jeder junge Mann in gewissen Volkskreisen träumt , der aber
auch vielen arge Enttäuschungen bringt . Ehe ein Rennfahrer so¬
weit ist, daß er als Steher auftritt , dürfte er wohl olle anderen
Sinsen ln der Rennfahrer -Laufbahn dnrchgemachthaben. Dann ist
noch fraglich, ob er, wenn er ivirklich die nötigen Geldmittel besitzt,
um Motor und Schrittmacher zu bezahlen, oder wenn sich irgendein
Rennbahnbesitzer für ihn interessiert, der ihn dann unentgeltlich
nnsbilden läßt , um als Lokolmatador später einen Kassenmagneten
in ihm zu habcm, — als „Steher " den Anforderungen des Publi¬
kums entspricht. Die Steher betrachten sich als die Könige der
Rennfahrer und alles, was unter den Ausländern einen Namen hat,
findet sich in der Saison in Deutschland zusammen, wo sie gemein¬
schaftlich mit den deutschen Fahrern an jedem Sonntag ihr Rennen
bestreiten. Unter den Dauerfahrern unterscheidet man nun wieder
drei Klassen: da gibt es B-Klasie-, B-Klasje- und Extra -Klassefahrer.
Die beiden letzteren sind in den meisten Fällen im Besitze eigener
Motoren , die ' Schrittmacher stehen im festen Gehalt und haben je
„ach der Platzbelegung des Fahrers ihre Gewinnanteile . Ein guter
Dauerfahrer führt nicht um die in den Ausschreibungen angesetzten
Preise , sondern er bezieht seine festen Startgclder , die nach der
Leistungsfähigkeit und Volkstümlichkeit bemessen werden. Geht er
als Sieger aus dem Rennen hervor, so erhält er noch eine Ab-
machungssumme, jo daß sich dos Einkommen des Fahrers mit den
im Programm verzeichneten Preisen doch deckt. Außerdem de-
kommt er von seiner Fabrik die festgesetzten Gelder obendrein. Die
Rennbahnbesitzer schließen gewöhnlich mit den „Kanonen sur die
ganze Saison Verträge ab und der Fahrer hat nun jeden Sonntag
in einer anderen Stadt zu fahren, wo hingegen die minderweiiigen
Fahrer nach einem gut gefahrenen Rennen gewonnen werden. Der
Unterschied des Jahreseinkommens der Dauerfahrer ist auch hier
wieder groß und schwankt zwischen 5000 bis , 50- bis 60 000 Mark.
Allerdings haben die „Größen " auch gewaltige Unkosten, da Haupt-
schritinwcher, Neseroeschriitmacher, Manager lind Mechaniker bei
ihnen in festen Diensten stehen und Beförderungs - und Unterhat-
tiinqskosten der Motoren viel Geld verschlingen. Der Fahrer selbst
hat in jeder Stadt ein gewisses Stammpublikum . Ein gut besetztes
Douerrennen bringt dem Veranstalter einen Massenbesuch und 10-
bis 15 000 Menschen umlagern in solchen Fällen d,e Bahn . Als
die Seele der Dauersahrer sind die Schriitmacher zu betrachleu.
Führer und Fahrer sind miteinander eng verwachsen, und muß ein
Fahrer , der hinter seiner gewohnten Führung im Höllentempo die
Bahn umkreist, die Führung wechseln, so ist das Rennen ,n der
Regel für ihn verloren . Um nun so gut wie eben möglich mit
gleichen Waffen zu kämpfen, ist den SchMinachern eine Bekleidung
ffrenet Dorqe(d)rieben, die gewöhnlich von den Nennöqhndeslßekn ge-
stellt wird Aber wer kennt die Ränke und Schliche der Führer?
Sie finden immer neue Tricks, um ihrem Schützling Erleichterung
zu verschaffen und den kleinsten Luftzug von ihnen fern zu halten.
Häufig kommt es noch am Start vor, wenn die Rivalen sich unter¬
einander mustern, daß einer oder zwei, oder sogar alle zum Er¬
götzen der Zuschauer ihre Oberkleider ablegen und sich vorschris.s-
widriger Hilfs-n-ttel entledigen müssen. Aber auch da wissen sie sich
noch zu helfen und ein genauer Beobachter kann manchmal die
Wahrnehinnna mache», daß ein Schrittniacher wahrend .ves
Rennens immer dicker wird und der Wind die vordere enge Klei¬
dung aufbläht . Nach dem schweren Unglück vor einigen Jahre » ans
der 'Renenbohn am Botanischen Garten in Berlin sind den Dauer-
renncni genau einzuhaltende Vorschriften von den Behörden aus¬
erlegt worden. So müssen z. B . die Schutzrollen, dre früher fest am
Lrinterrade des Motors angebracht waren , 40 Zentimeter Abstand
haben, um das Tempo zu mäßigen . Den Fahrern wurde dadurai
das Rennen anfangs sehr erschwert, aber nach und nach gewohnten
sie sich auch hieran und heute umkreisen sie hinter ihren Motoren
wieder im 80 bis 90-Kllometer-Tempo die Bahn . Die Spannung
im Publikum wächst um so mehr, je gefährlicher die Situation wird.
Sie hat ihren Lzöhepunkt erreicht, wenn zwei Großen dicht neben¬
einander liegend durch die steileren Kurven sausen, wo sie um bie
Snibe kämpfen. Mit angehaltenem Atem versorgen die Zuschauer
den ' oft rundenlangen Kampf, der häufig mit dem Abfallen vom
Motor des einen oder andern sein Ende erreicht, .hier bedarf es
nun der größten Kaltblütigkeit der Schrittmacher, um einen Zusam¬
menstoß zu verhindern , denn die gesöhriichsten Sturze setzt es immer
bei einem Douerrennen ab. Aber auch hier hat die Ersahrung
weise Lehren gegeben, und die Schriitmacher kennen ihre Fahrer
ganz genau und wissen, ob sie sich augenblicklichin einen Kampf
einlassen sollen oder nicht. Sie lassen daher den Angreifer lieber
ziehen, als daß sie ihren Schützling ins „Schwimmen" (fachmuii-
nischer Ausdruck für das Abfällen eines Fahrers oo» seinem Mo¬
tor) bringen , und schieben die Revanche aus eine spatere günstigere
Gelegenheit hinaus . Denn, fällt ein Fahrer vom Motor ab und
ersvinlet ihn nicht sogleich wieder, so sind kostbare Runden sur ihn
verloren und es dauert lange, ehe er wieder in Schwung ist, wobei
es dann sehr fraglich scheint, ob er bei der Gleichwertigkeit seines
Rivalen die verlorenen Runden wieder zurückerabern kann. Im
Anfang der Rennen hinter Motoren hat dieser Sport auch ver-
schiedene Opfer gefordert, und die Todesstürze der Steher Schnntter,
Berbist, Theile, Pegnü und noch einige andere Fahrer stehen bei
den Sportsleuten heute noch in Erinnerung . Wenn man nu» be¬
rücksichtigt, daß an jedem Sonntag in allen größern Städten Dauer¬
rennen statifinden, die in der letzten Zeit infolge der Acytsamkeit
der Fahrer und Schrittmacher keinen größern Unfall zu verzeichnen
batten , so ist die Zahl der Todesfälle im Vergleich zu den vwlen
ausqefayrenen Rennen noch immer verhältnismäßig genug . Des-
unaeachtet gibt es unter den alten Dauerfahrern immer noch solche,
die mit Arm-, Bein- und Schädelbrüche» monatelang im Hospital ge¬
legen haben und an deren Weiterwirke» als Rennfahrer wohl kein
Mensch geglaubt hat, die aber heute noa) unter den Sportsleuien
mit der Bezeichnung „Kanone" gelten und neue Weltrekords auf-

^BeuHAes in Italien. Der römische Mitarbeiter der Tgl. Rdsch.
schreibt seinem Blatte : Italien besitzt zu wenig Fabriken , um das
eigene Land mit Ware » zu versehen, und es ist gewiß ein Pntes
Keimen für das deutsche Fabrikat , daß man es überall IN Italien
f'S Seife KÜE ) Mbel : alles deutsch. Der Deutsche ruhtet
elektrische Lampen ein. und das erste beste Geschäft sur Gaskoch-
aftparate , in das ich kam, zeigte ausschließlich deutsche Fabrikate,



'Wohl gibt es  Gegenden in Sünüvlien , dir ein deutscher Mß »« *1
nie betrat . Gelangt man aber dorthin und will sich den Staub der
Wanderung abwasche». so braucht man kaum zu zweifeln, daß es
deutsche Seife ist, die einem gereicht wird. Kleine Handapparate
und mechanische Sächelchen sind selbst in Sizilien mit deutschest
Firmenschildern gestempelt. Als seinerzeit Italien die deutschen
Waren zu boykottieren drohte, machte ich mir jeden Tag das selt¬
same Vergnügen , meinen deutschen Patriotismus in Italien anzu¬
eifern: ich' ging in die römische Natiounlbibliothek Vittorc Einanucle
und betrachtete die vor dem Lcsesaal hingehängte große Landkarte
mit dem italienisch-tripolitanischcn Kriegsschauplatz, die das Na¬
tionalgefühl der Studenten heben sollte. Was mich dann besonders
fesselte, mar der Umstand, daß zu meinem Erstaunen alle Namen
darauf deutsch geschrieben standen: und richtig prangte auch in der
Unken Ecke unübersehbar deutlich die Firma I . Perthes in Gotha.
Es kann einem hier sogar passieren, daß man mehr deutsche„Fabri¬
kate" antrifst, als es dem besten deutschen Patrioten angenehm
sein wird . Neulich saß ich in einer Osteria und lauschte den italie¬
nischen Liedern und Volksweisen, die uns ein herumzichender
Phonographenmann vorführte . Plötzlich fahre ich erschreckt in die
.höhe. Träumte ich, bin ich wirklich am Tiber und nicht am Strand
der Spree ? Denn allzu vertraut klang es mir in die Ohren:
„Trinken wir noch ein Tröpfchen, trinken wir »och ein Tröpfchen!
Der Wein wurde dunkel wie dickes Patzenhoser Bier und begann
überzuschäumen. Das kleine Weinglas zerplatzte, die Nase des
Oste färbte sich rot,, und alles begann in meinem Kopfe zu tanzen
und zu fingen. „Trinken wir noch ein Tröpfchen!" Erst nach dem
letzten Akkord nahmen Becher und Wein wieder eine vernünftige
Gestalt an, und ich dachte, es hat doch auch manchen Vorzug, der
Heimat fern zu sein. Weniger harmlos als solche kleinen deutschen
„Souvenirs " erscheint dem Italiener natürlich das Umsichgreifen
des deutschen Grund und Bodens in Italien . Gehört doch selbst im
Herzen Roms ein Teil vom heiligen Kapitol dem deutschen Staate
mit dein Sitze der Botschaft, Palazzo Caffarelli . Ferner ist daneben
der Monte Tarpeo fast ganz deutscher Besitz, zuin Teil des Deut¬
schen Reiches mit dem archäologischen Institut und dem Kranken¬
haus , zum Teil deutscher Privatbesitz. Und viel hätte nicht gefehlt,
o wäre vor einigen Jahren sogar die Villa Borghese deutsches

Terrain geworden. Natürlich läßt sich daran auch der deuischfreund-
liche Römer nicht gern erinnern . Er ist sich aber im allgemeinen
unklar darüber , ob er das als ein Zeichen besonderer Freundschaft
oder besonderer Abneigung empfinden soll. Und so wechselt er seine
Stimmung je nach dem Wetter, das zwischen Deutschland und Ita¬
lien herrscht. Ist der Himmel klär, so erzählt er dem deutschen
Bundesbruder freudig, daß auch auf dem Kapitol deutsche Erde sei.
Zeigen sich aber einige Wölkchen, dann sucht er diese drückende Tat¬
sache zu verstecken und läßt sich nicht ohne Groll daran erinnern.

g. Zum Deutschen Säng 'erbundesfest in Nürnberg (27.—31.
Juli 1912) bringt die jetzt erschienene Festzeitung Nr . 4 folgende
Mitteilung über den Festzug : Ein Hauptanziehungspunkt bet
allen Sängerfesten war noch immer für Fremde sowohl wie sur
Einheimische der Festzug. Wenn auch der hauptwert der deutschen
Söugerfeste in erster Linie in der gesanglichen Leistung der Bünde
liegen soll, in dem Fortschritt, der hierin von Fest zu Fest zu ver¬
zeichnen ist, so darf doch nicht vergessen werden, daß das Wieder¬
sehen alter lieber Bekannter verbündeter und verbrüderter Vereine
unendlich viel dazu beiträgt , Lust und Freude an den Sängerfesten
zu erwecken. Wie viele Vereine haben sich da kennen gelernt ! Wie
groß war die Freude , sich wieder einmal zu sehen und sich gemein¬
sam an der edlen Sänqersache zu erfreuen . Am größten ist das
Vergnügen , wenn sich alte liebe Bekannte im Festzug treffen. Fröh¬
lich ziehen die Sänger an einander vorbei, frisch und frei das
deutsche Lied auf den Lippen ziehen sie dahin um ihr Banner ge¬
schart, stolz und begeistert, wenn ihnen von schöner Hand e>n duf¬
tender Blumengruß gesandt, von schönen Lippen ein , freundlich
heil zugerufcn wird . Auch die Festleitung sieht das ein, ertennr
den großen Wert der Festzüge und spendet deshalb fedes Mal einen
erklecklichen Beitrag . Und namentlich dieses Mal — wir mußen
das Dankbar anerkennen — hat sie tief in den Beutel gegriffen und
reichlich dazu beigetragen, daß etwas Schönes, Großartiges geleistet
werden kann. Cs ist aber auch ein Iubiläumsfestzug , der bekunden
soll, wie mächtig der Strom der deutschen Sänger angewachsen ist
seit den Tagen des ersten Sängersestes , wo eine verhältnismäßig
nur kleine Zahl Schar jubelnd die relchgefchmückten Straßen der
alten Noris durchzog. Man hat auf eine große Zahl von Sängern
qerechnet, die den Manen der Alten vor öl Jahren durch ihr Er¬
scheinen ihre Huldigung darbringen wollen, aber man hat sich doch
verrechnet. Roch sind die endgültigen Anmeldungen nicht ge¬
schlossen und schon sind es 35 000 begeisterte aktive Anhänger des
deut chen Liedes, die sich am Festzuge beteiligen. Der ganze Weg
des Festzuges hat eine Länge von 7 Kilometer. Daß der Festzug
der Würde des ganzen Festes entsprechen muß, ist eine Notwendig¬
keit Es erscheint daher unbedingt geboten, daß maskeradenhasle
und derbhumoristischeEmbleme und Abzeichen unter keinen Umstan¬
den initaeführt werden dürfen . Bei der Aufstellung und Ordnung
des Nua'es sind ein Festzugleiter, 5 Abteilungsführer und 200 Ordner
tätigt 35 Musikkorps, teilweise beritten, sind verpflichtet und 6 ver¬
schiedene Kostümgruppen werden einzeln die Reihen der zahlreichen,
fröhlichen Sänger unterbrechen. Daß die Kostumgruppen m künst¬
lerischer Hinsicht etwas ganz hervorragendes und Md >egenes biete,r
werden, dafür bürgen einerseits die vorhandenen Skizzen und
dclls andererseits die Namen der mitmirkenden Künstler. , ^ ezug-
lich der Ausführung der Festwagen hat man sich dahm>geemig. dre
Darstellung einzelner Lieder zu geben. Geöffnet wird der Fech
nia von Fahnen - und Embleme tragenden Reitern , welche durch ihre
originelle^hochkünstlerische Kostümierung Aufsehen erregen werden.
Ihnen folgt eine Gruppe Meistersinger. Die erste Gruppe mit
Wagen verkörpert das Lied: „Sah em Knab ein Rysleim stchen,

das Volkslied. Die zweite Gruppe , das alte schone. ßieb
Walthers von der Vogelweide „Minna ist zweier Herzen Mud , der
sick, als dritte Gruppe der Bundesbannerwagen anschließt. Dieer
Waaen tt.it Umgebung soll die Iubiläums -Gruppe und Er .nne-
runaen an das i . Deutsche Sänderbundcsfest erwecken. Zwel̂ wei-
ter/sruppen , deren eine das echte deutsche Vaterlandslied : »bfisch
auf mein Volk die Flammenzeichen rauchen vor Augen sühn,
während" die andere , die letzte Gruppe in der Z .gur d s ..Va r
Rhein" den Gedanken an das schone, trinkfrohllche ZechMied »Am
Rhein , am Rhein, da wachsen unsere Reben darstellt becnd.no
kostümlichen Teil. Eine eigenartige Huldigung ist dein grotzien
Meistcr chger. der hehren Gestalt des Hans Ms des Varblldes
jede» deutschen Sängers , zugedacht. An einem lllstorstckM̂Platze

in ihrer Eigenart , in ihrer ganzen U'ugebung so rech nu Ze che

äwldiaüna darzubringen . - Der Vorstand des deutschen Sauger-
nmdes besteht aus Iustizrat List. M. d. R., Reutlingen . Varsttzen-

b-’>- dessen Stellvertreter Professor Reinhold Worz, Tübingen,
Schatzmeister Kommerzienrat Jacob Kienzle, Schwenningen a. N.,
Profes or Wilhelm Förster. Stuttgart und Oberprazeptor Otto
Schairer (Die genannte Nr . 4 der Festzeitung br .ngt d,e Abb.l-

der Zug-ndlich-n ist, wie aus amtlichen Mid
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liehen sein, die sich bisher vor dem viraf - früher denR°." L
System der Vergeltung und der Strafe versagt, und man ijt vayer

dazu üb «gegangen, an Stelle der Beslrosnng dar Prinzip der Er-
Ziehung und Besserung zu setzen. Den größten Prozentsatz der
geistig Minderwertige » stellen die Großstädte, und es ist betrübend
z.i hören, daß sich bei einer schulärztlichen Untersuchung der Ber¬
liner Gcmeindcschülcr ein Satz von 10 Prozent als geistig minder¬
wertig erwiesen Hai. Der Mangel an Licht und an gesunder Lust,
an geeigneten Spielplätzen rächt sich hier recht bitter, hiermit ist
auch der aussnllendc !)iückganq der Militärtauglichkcit in den Groß-
iädtcn verbunden , die in Berlin beispielsweise nur so gering ist,

daß dort durchschnittlich mir jeder vierte junge Man » zum Militär
ausgehoben wird. Es ist ja schwierig, stets die rechten Mittel zu
Inden, um aller Rot und allem Elend abzuhelfen, aber die Ab¬
nahme der Kriminalität zeigt doch, daß man auf dein rechten Wege
ist. Wenn nun eine sachverständige Fürsorge von öffentlicher und
privater Seite weiter helfend zugreift, so wird unsere Jugend wei¬
ter geistig und körperlich gesunden. Und das ist notwendig, denn
ie ist die Hoffnung unseres Vaterlandes.

Der vielbegehrle Winkelarzl . Peter Rosegger erzählt in der
jüngsten Nummer des heimgärtens folgende erbauliche Geschichte:
In St . Ruprecht an der Sallach war ein bäuerlicher Winkelarzt
wegen Kurpfuscherei zu acht Tagen Arrest verurteilt worden. Der
Verurteilte inachte sich nichts daraus , nur sagte er ganz artig : „Herr
Richter, a Gebitt bätt ih halt . Kunt ma nit mci Strafzeit a bijsl
verschob» wer», ns a Monat oder was ?" Antwortete der Richter:
„Ich macht Ihnen doch raten , die Strafe gleich nnzuiretcn . Dann
ind Sie früher fertig." — „halt frei nit derweil (nicht Zeit) Han ih

hiaz." — „Was haben Sie denn so Nötiges zu tun . jetzt im Winter ?"
— „Wisi'n S ' , Herr Richter, der Doktor, unser Spitalarzt , is krank
und ih Han ihn in Behandlung ."

Einer , der seinen Tod prophezeit. Aus dein ungarischen Orte
Boldagasszonyfala wird folgende merkwürdige Begebenheit berichtet:
Der 82jährige Insasse Lozar Manits überraschte dieser Tage in
aller Frühe 'seine Familie mit der Ankündigung, daß er binnen
kurzem sterben werde und gab Weisungen für sein Begräbnis.
Manits sandte dem Geistlichen die Begräbnis -Stolagebühr , gab dem
Mehner Aufträge betreffs des Läutens der Glocken und händigte
ihm das Geld für das Läuten ein, ließ sodann einen Tischler kom-
inen, der zur Herstellung eines Sarges Maß nehmen mußte, und
bezahlte ihm den Sarg im Vorhinein .-Seine Angehörigen glaubten,
daß er irrsinnig geworden sei, doch eine halbe Stunde später stürzte
der Greis tot zusammen.

Der unheimliche Gast. I,n vorigen Jahre war in der spani-
chen Presse allerlei Dunkles von einer geheimnisvollen Krankheit

zu lesen, die in einer Ortschaft des ehemaligen Fürstentums Kata¬
lonien, dessen Hauptstadt Barcelona ist, zahlreiche Opfer forderte.
Erst als inan von Madrid große Desinfektionsapparate dorthin
sandte, gelang es, der Ausbreitung der Krankheit Einhalt zu tun,
und nachdem sie ganz verschwunden war , wurde verschämt zuge¬
geben, daß es sich um Cholera gehandelt habe. Schon damals wur¬
den Stimmen laut , daß der unheimliche Gast sich mit dem Auftreten
der Sommerhitze in diesem Jahre wieder einstellen würde, und schon
vor Wochen hörte man in Aerztekrcisen, das Desinfektionsmateria!
ei wieder nach Barcelona abgegangen . In den Zeitungen war bis¬

her vom Wiedererscheincn der Cholera nichts zu lesen. Ueberein-
stimmend berichten aber jetzt mehrere Blätter aus der Kalalonieii
benachbarten Provinz Teruel , daß dvrc in der Ortschaft Monreal bei
Eampo, die 5000 Einwohner zählt, die Cholera mit allen ihren
Kennzeichen, die keinen Zweifel zuiiehen, ausgetreten sei und inner¬
halb fünf Tagen 22 Todesfälle verursacht habe. Wie vorauszusehcn,
würde diese Nachricht amtlich in Abrede gestellt. Es bestehe keiner¬
lei Epidemie in Monreal bei Eampo . Zufällig sei dort an einem
Tage je der Tod eines Greises, Mannes und Kindes zu verzeichnen
gewesen. Wer spanische Behörden kennt, wird derartigen Ab¬
leugnungen keinen zu großen Glauben bei messen. Es ist das alte
beliebte Vertuschungssystem, das nachher doppelte Opfer fordert.
Wahrscheinlich wird inan auch in nächster Zeit nichts wieder von
Cholera in Spanien lesen, wenn cs nicht zu arg mit der Seuche
wird . Die Presse versteht zu schweigen, wenn man es wünscht. Es
ist aber gut, über solche Gefahren die Mitwelt nicht in Unklarheit zu
lassen.

Der Frosch als Bräutigam . Ein Sittenbild ganz -eigener Art
entrollte sich vor einiger Zeit vor dem Amtsgericht zu Czernowitz,
vor dem eine aus vier Köpfen bestehende Zigeunerfamilie sich wegen
Betruges zu verantworten hatte. Die Zigeunerin Moldaniann ver¬
sprach einem Dienstmädchen, einen Bräutigam zu verschaffen, wenn
sie ihr 5 Kronen schenkte. Das Mädchen ging darauf ein und stellte
sich bei der Zigeunerin ein, um mit Hilfe von 27 Teufeln den Bräu¬
tigam zu erhalten. Die 5 Kronen genügen natürlich nicht, da die
27 Teufel für diese geringe Summe nicht zu haben waren . Nach¬
dem die Zigeunerin endlich dem Mädchen 500 Kronen abgeschwindelt
hatte, kam'der große Tag , an dein der Bräutigam erscheinen sollte.
Das Mädchen muhte in ein Glas ihre goldenen Ringe und Ohr¬
ringe werfen. Das Glas wurde dann mit einem Tuch bedeckt, und
als ' die Zigeunerin das Tuch wegzog, waren die goldenen Ringe
und Ohrringe verschwunden, dafür befand sich aber in dem Glas
ein lebendiger Laubfrosch. Dieser wurde dein jungen Mädchen als
Bräutigam vorgestellt. Er sei von den 27 Teufeln verzaubert , werde
aber in 14 Tagen von den Teufeln, die durch die Geldspenden be¬
friedigt seien, wieder verwandelt werden. Dann werde er wieder
ein junger Graf sein, der er vor der Verzauberung war . Das Dienst¬
mädchen nahm hossnungssreudig den Laubfrosch mit nach Hause
und wartete 14 Tage, um diê Verwandlung des Frosches in einen
jungen Grafen zu erleben. Sie wartete 14 Tage, 3 Wochen und
einen Monat ; dann verlor sie aber die Geduld und ging zur Poli¬
zei, um ihr ihr Leid zu klagen, hier erntete sie neben einer ge¬
wissen Teilnahme die größte Heiterkeit, die sich vor Gericht fort¬
setzte, als der Frosch, der sich innner noch nicht in einen jungen
Grafen verwandelt hatte, vor dem Richter stand. Die Zigeunerin
und ihr Gemahl Wasyl Moldamann erhielten jeder 2 Jahre schweren
Kerker zudiktiert. Der Frosch wurde vom Gericht mit Beschlag
belegt.

Eine Mutter , die der Tochter den Bräutigam nimmt. Aus
Budapest wird berichtet: Durch den Selbstmord eines 16jährigen
Lehrlings wurde hier eine erschütternde Familientragödie offenbar.
Eine Frau Berger , deren Mann im vorigen Jahre starb, blieb mit
acht Kindern als Witwe zurück. Die drei jüngsten Kinder wurden
von der Liga übernommen, mit den anderen fünf wohnte sie seither
in der Bulyoßgasse. Die Familie lebte von dem, was die Kinder
verdienten. Noch zu Lebzeiten des Mannes war ein Schnsiderge-
hilse namens Paul harangozo mit der Familie bekannt geworden,
der die 18jährige Tochter Roszika heiraten wollte. Als Berger
starb, siedelte harangozo , der bereits als Bräutigam des Mädchens
betrachtet wurde, als Astermieter zur Familie Berger über. Bald
darauf merkten die Kinder, daß das Benehmen harangazos sich ge¬
ändert und daß die Mutter ihrer Tochter den Bräutigam abspenstig
gemacht hatte. Die Witwe bevorzugte den jungen Burschen in jeder
Beziehung, harangozo war zumeist arbeitslos , lebte aber dennoch
gut. Während die Kinder, die Brot verdienicn , sich oft ohne Nacht¬
mahl niedsrlegen mußten , servierte Frau Berger dem harangozo
zumeist Braten . Demzufolge waren m den, Hause erregte Szenen
auf der Tagesordnung , und insbesondere der Ichährige Alexander
Berger machte seiner Mutter wegen ihres Lebens mehrmals bittere
Vorwürfe . Es kam schließlich3« °'nein heftigen Streite , in bessern
Verlaufe die unnatürliche Mutter ihren Sohn hinauswies Die
anderen Geschwisternahmen Partei für ihren Bruder . Der Knabe
nahm sich jedoch das Vorgehen feiner Mutter sehr zu Herzen. Er
ging nicht mehr in das Geschäft, wo er Lehrling war , sondern blieb
zu Hause, (gegen 9 Uhr vormittags jagte er sich eine Reoolver-
kuqel in die Brust und blieb ans der Stelle tot. Die Bewohner des
Hauses, durchweg arme Leute, die die Bcrhältnifse der Bergerschen
Familie kannten, wollten Frau Berger lynche». Sie sperrte sich
mit ihrem toicn Sohne in ihre Wohnung ein und entging so der
Wut der Nachbarn. Später befreite sie die Polizei aus ihrer be°

drängteri Lagê ^ ^ pp ^ Mädchen. Es war , so erzählt
die Köln. Ztg ., in einer Weißwarenfabrik in New York. hunderi-
undzwanzig muntere amerikanische Madel waren dort angcstellt.
schöne und weniger schöne, wie es die Natur nun einmal geE
hat Aber über sie regierte ein Aufseher, der nur sur die Schönheit
Sinn batte imb die minder schönen Mädchen min einmal nicht lei¬
den kennte Er gab ihnen nur schlecht lohnende Arbeit, wenn sie
auch noch so geschickt und fleißig waren . und hielt die feiten Bissen
sorglich für die Schönen unter seinen Arbeiterinnen zunick. Eine

WeÜe ertrugen die kmnver Schönen schweigend solche Ungetechtlg-
feit. Dann toten fic einen Schritt , der in der Geschichte der
Fräiieiibeiveguiig vermerkt zu werden verdicni : sic wandte» sich
nicht etwa an den Besitzer der Fabrik , noch an irgendein anderes
männliches Wesen, sondern au ihre schönen Kolleginnen und klag¬
ten ihnen ihr Leid. „Ihr seid schön", sagte» sie ihnen, „doch wir
müssen unter ,eurer Schönheit leihen; verträgt sich das mit eurem
Gerechtigkeitssinn?" llnö die Schönen vernahmen mit Freuden,
daß ihre eigenen Kolleginnen sie schön nannten , und beschlossen
einmütig, ihren minder " schönen Mstschwestern zu Helsen. „Wir
legen mit euch die Arbeit nieder," antrvarteien sie ihnen, „bis euch
euer Recht geworden ist." Und so geschah es. Allo hundertzwanzig
Mädchen träten in den Ausstand für die gleichmäßige Verteilung
der Aufträge ohne Rücksicht auf .persönliche Schönheit. Die Schlacht
ivurde glatt gewönnen: die Firma wies den Aufseher an, in Zu¬
kunft seinen ästhetischen Geschmack bei der Verteilung der Arbeit
aus dem Spiele zu lassen. Sa hätten sic beide gesiegt, die Schönen
und die minder Schönen, und die letzteren hatten noch einen mo¬
ralischen Sieg dazu gewoiincn.

Das Paradies der Dienstmädchen ist New York oder vielmehr
Amerika überhaupt , — wenn alle Erzählungen stimmen, die aus
dem Lande des Dollars zu uns kommen: Danach werden gegen¬
wärtig 100 000 Dienstmädchen in New York gesucht. Als Durch-
schnitislahn werden 75 Mark für den Monat bei freier Station,
einem freien Tag und außerdcin einem freien Abend in der Woche
angegeben. Wer tüchtig ist, erhält noch mehr freie Abende. Aller¬
dings hat das Dienstbotcncldorado auch seine Schattenseiten. Der
Amerikaner heiratet nämlich nur selten ein Mädchen dienenden
Standes und deshalb hungert die junge Amerikanerin lieber mit
einem Wochenlohn von 24 Mark, den sie in der Fabrik oder auf
dem Kontor verdient,, als daß sie unter besseren Bedingungei, eine
Stelle als Dienstmädchen annilnint . Und so mangelt cs in Amerika
überall an Dienstmädchen, obschon sie von den Herrschaften gerade¬
zu verhätschelt werden.

Dic alte Mainbrückc. In der „Jugend " widmet „Karlchcn' ,
der „olde Frankforder ", der Alten Mainbrücke folgende Abschieds-
verfe: .

Cs frißt die Zeit, als .war s e Küche,
So manche fcheene, ahle Brauch:
Bald kann unn dcrf mer net inehr fluche:
„hätlstde die ahl M ä ü b r i ck im Bauch!"
Denn, ach, die Brick werd abgerisfe,
Es kimmt e neu' her, derb unn groß —
Ich fercht', ich wer' je bees vermisse,
Ich habb je lieb gehadk, des Oos!
Mci Ahne fchonn sin driwwsr gange,
Wann se vom Ebbelwei genippt;
Unn wie ich's Laase aägefange,
Bin ich aach druff erumgehippt.
De Gockelhahn, de ganz famose,
haww ich mit Aadacht aageblickt,
Mci'm Namensvetter , Kall dem Große,
haww ich im Geist die Hand gcdrickt!
Adschee, adschee, du lieb ahl Brickche!
Wann ich in Wehmut bei' gedenk,
Da seufz' ich dies e Aageblickche:
Aach du, aach du kriehst setz die Kränk!
Ach, wann bei dicke Quadern sterze,
Da bröckelt aach vor inncr 'ni Leid
Der Frantofurtia von ihr'm herze
E Stickche ab zor selwe Zeit.
Doch cn Moment nor dhut se stöhne.
Denn wie die Weiwer e>oe sin:
Se werd sich an die neu gewöhne
Gewiß recht bald von Aabeginn.
Schon iwwerflicgt — o freudig Zeiche! —
Ihr Angesichte froher hauch.
Denn, guck! Schon hört se Jemand kreische:
„hättstde die n e u' Määbrick im Bauch!"

DK Holtet ' für FoMlM.
In einer größeren Zahl Tageszeitungen und in forstlichen

Blättern wird der Erlaß des Ministers für Landwirtschaft, Do-
nänen und Forsten , durch den den Königlichen Oberförstern unter-
agt wird , ständig Lehrlinge für die Privatsarsterlaufbahn anszl,-
iilden, sowie junge Leute, die zum Privatforstberuf Neigung haben,
>urst Annoncen in forstlichen und jagdlichen Zeitungen zu suchen,
licht mit Unrecht als eine Warnung vor Eintritt in diese Laufbahn
singestellt. .. ,

Es ist tatsächlich eine so große Anzahl von Anwärtern für
zörstcrstcllen im Privatdicnst vorhanden, daß es ganz^ ausgc-
chlofsen erscheint, daß alle in absehbarer Zeit eine berufsmäßige
Beschäftigungfiiiden können. Viele von ihnen, die diese Laufbahn
n ihrer Iuqend mit Freude zum Wald^ und zur Jagd begannen
laben, sehen sich genötigt, schließlich eine Stellung anzunehmen, dle
nit der eigentlichen Förstcrbeschäftigung kaum etwas zu ttttt hat.
llach Aeußerungen aus dem Verein der Privatforstbeamten Derlisch-
ands sind auch die Besoldungsverhältnisse keineswegs glanzend, da
iei dem starken Angebot vielfach mangelhaft ausgebildete Bewerber
mrch geringe Forderungen die tüchtigeren Elemente unterbieten.

Zu der" Ueberfüllung des Privatförsterstandes dürfen aber die-
ienigen, die ihre Laufbahn mit der Lehre auf einer Königlichen
2berlörsterei begönnen haben, nur zu einem sehr geringen Bruchteil
beigstraaen haben. Ihre Anzahl ist zu klein im Vergleich zu der
rro'ßen 'Menge derer, die ihre Lehrzeit in Privatrcvicren durchge-
nacht und namentlich derjenigen, die ihre Ausbildung fast aus-
schließlich auf den privaten „Forstschulen" oder „sorstlrchen Vorbe-
-eitungsschulen" genössen haben. Gerade diesen Schulen, die neuer¬
dings in einer den Bedarf weit überschreitenden Zahl entstanden
sind, ist eine große Schuld an der beklagenswerten Ueberfüllung zu-

^i ^̂ Soll 'daher der Erlaß des Ministers für Landwirtschaft, Do¬
mänen und Forsten den Anfang einer Besserung in der Prwat-
jörsterlaufbahn einleiten, so kann er eine bemerkenswerte Wirkung
nur haben, wenn er nachdrücklich durch die Prwatsörstbesitzer selbst
unterstützt wird. Auch dort müßte vor allen Dingen eine erhebliche
Beschränkung in der Annahme von Lehrlingen eintretcn, und die
Bedingungen für deren Annahme müßten denen der deutschen
Siaatsforstverwaltungen ähnlich sein. Auch eine sorssfa ige Aus¬
wahl bei der Försteranstellung und eine gründliche Prüfung der
von den Bewerbern vorgelegten Zeugnisse würde in gleichem Sinne

" '^ Dem Verein der Privatsorstbeamten Deutschlands /gehören
neben den Forstbeamten auch eine sehr große Zahl der Prwatfarst-
besitzer Deutschlands als Mitglieder an. Es wäre also gerade dich'r
Vcrein eine geeignete Vertretung , den 0 rlaß des Ministers sur den
Kreis seiner Mitglieder als beachtenswerte Ricĥ mie hinzustellen
und nachdrücklich dahin zu wirken, daß die Annahme von Lehr¬
lingen nach Möglichkeit beschrankt wird, sowie daß Grundsätze
darüber ausgestellt unb allseitig anerkannt werden, welche A.ttorde-
rungen an Schulkenntnisse. Ausbildung und Korperbeschafsenhen
der anzunehmendcn jungen Leute zu stellen sind, und daß bet ber
Anstellung die oorgelegten Zeugnisse und die Befähigung der Be¬
werber sorafältig geprüft werden. Nur wenn die Privatforstbe¬
sitzer selbst'sich in dieser Richtung betätigen, kann dem weiteren Zu¬
strömen neuer Anwärter halt geboten werden und dainit eine Ge¬
sundung in der heute zum Schaden sowohl der Anwärter als auch
der Waldbesitzer überfüllten Privatförsterlausbahn yerbeigeführt
werden.

Sprachecke-er Allgemeinen Deutschen Sprachvereknr.
Kuhnamen.

Kuhnamen ? Ja , haben denn die Kühe auch, wie wir Menschen,
ihre Namen ? So wird wohl mancher beim Lesen dieser Uebcrfchrift
erstaunt fragen . Es gibt eben bei den Bauern draußen gar viel
Sprachgut , von dem sonst hochgebildete Stadtbewohner nichts
wissen. Achtlos gehen die meisten Wanderer an den Tieren auf
der Weide vorüber und ahnen nicht, daß eine kurze Unterhaltung

i mit dem Hirten oder der Hirtin ihnen lehrreiche Ausschlüsse überI Namengebung verschaffen könnte. Wie man Menschen nach ihrem



Geburtsort ober -land Meißner (= aus Meißen), Bäßler (— aus
Basel), Bremer , Beier nannte , so weisen auch die Kuhnamen
Algäuer,Altenburger,Pommer,d ' Wurmlingern
usw, auf die Herkunft des Tieres hin. Viele Familiennamen , wie
Weih, Böse, Kluge sind ursprünglich Eigenschaftswörter: mit ähn¬
lichen Namen ruft auch der Bauer seine Kühe zum Füttern und
Melken. Besonders beliebte Namen dieser Art sind: Weihe,
Golde (— Goldige ), Gelbe , Schwarze , Rote , Falsche,
Feine . Flinke , Schlaue , Wilde.  Der Mensch bildete
aber auch Personennamen aus Eigenschaftswort und Hauptwort:
Schönkopf, Schmalfuß, Langbein, Gutsmut : ihnen entsprechen die
Kuhnamen Weißhorn , Weihkopf , Schwarzauge,
Schwarzkopf.  Weisen die Namen Schecke , B l e h , Mohr,
Mohrkopf , Stern  aus die Färbung des Tieres hin, fo^ent¬
springen die Namen Prinz,Da me,Junker,Ri t t m e ist e r,
Stallmeister , Krawallmeister , Muckel , Tambour
dem Bemühen des Bauern , auch andere Eigenschaften sturer ^.iere
durch sinnvolle Namen heroorzuheben. Daß auch die Namen von
anderen Tieren und Pflanzen zur Benennung von Kühen verwen¬
det werden, wundert uns nicht: die Namen Amsel , pink,
Kuckuck . Lerche . Taube , Schwalbe , Wachtel : Esel,
Hirsch , Maus . Reh : Blume , Nelke , Rose , Tulpe,
Veilchen  atmen die Luft des Landes . Reichlich vertreten find
weibliche Vornamen , unter denen man manche altfränkische findet,
wie R e b e kka . C h r i st e l . M a l e ; am häufigsten sind wohl
Lotte , Gretel . Liefe ! : heißt es doch auch am Anfänge von
Schillers Tell : Die braune Liefe! kenn ich am Geläut . — Warum
der Sprachverein auf die Kuhnamen aufmerksam macht? Weil er
meint daß auch für scheinbar abseits liegende Gebiete unserer
Sprache der Sinn geweckt werden muß : weil er meint, daß gerade
bei diesen nur wenig von, Einfluß städtischer Kultur berührten
Namen jedermann zwar nicht tiefgreifende, aber doch selbstaiidige
Forschungen anstellen kann._ _ _ _

LllstschWhrt.
Mannheim . Das Luftschiff „Schütte-Lanz" machte Freitag

früh 5 Uhr seine erste Fernsahrt . Das Luftschiff stieg um 5 Uhr
von der Lustschisfwerst Rheinau auf und flog in südlicher Richtung
bis nach Karlsruhe . Die Landung in Rheinau erfolgte glatt turz
nach 8 Uhr.

Die Fernsahrt des Schütte-Lanz-Dallons von Mannheim nach
Karlsruhe und wieder zurück hat den Beweis für die Zuverlässig.eil
und Stabilität dieses Riesenballons gebracht. D>e gelungene qahrl
hat gezeigt, daß der kürzlich dem Ballon zugestoßene Unfall nicht
gegen das System sprach. Jedenfalls bedeutet der Schut.te-Lanz-
Ballon eine wertvolle Bereicherung der deutschen Luftflotte, die
noch immer den ersten Platz in der Welt einnimmt.

lilitörluttlifi.1 t"Ml Btt Arni« «Ä Kaimt
Friedrichshofen,  3l . Mai . Das Militärluftschiff Z 3

ist kurz vor elf Uhr zu seiner Fernfahrt nach Hamburg ausgestiegen.
An Bord befinden sich: Graf Zeppelin, Graf Zeppelin inmor , Ober¬
ingenieur Dürr , Kapitän Gloud, Steuermann Lau , ein Fayr-
ingenieur und verschiedene Monteure . Es ist beabsichtigt, über Ba¬
fel nach Göttingen zu fahren.

Hamburg.  1 . Juni . Das Luftschiff Z. 3 traf um 9.25 m
Hamburg ein, umkreiste in großem Dogen den Hafen und nahm den
Weg zur Lustschisfhalle. — Das Luftschiff hat somit zu seiner Fahrt
von Friedrichshafen nach Hamburg nur 9 'A  Stunden , gebraucht
und damit von neuem die große Leistungsfähigkeit und Ueberlegen-
heit der Zeppelin-Lustkreuzer erwiesen.

VmLeZ Werlsi.
kirchberg (Hunsrück). Der 14jährige Sohn des Stadtdisners

Groh wollte auf der Pfingftkirmes unter einem schwingenden
Schiffchen einer Schifssschaukel durchschlüpfen, chŝ chn̂ in^Momerck

Der Vorstand des ^ „ , , , , 2110Gels«gverri»s ».Ss«gerl>un<i"
lÄfiKÄfitSSÄ
Herrn Philipp Schöckler zur

gemütlichen Zusammenkunft
höfltchst ein. Der Vorstand.

die eisenbeschlageneSpitze dieses Schiffes mit solcher Wucht traf,
daß er wie tot niedersiel. Die noch in der Nacht vorgenommene
Operation ergab, daß dem Knaben Splitterteile ins Gehirn einge¬
drungen find. Der Zustand ist hoffnungslos.

Karlsruhe . In der Kreispflegeanftalt Hub in Ottersweiler wur¬
den 14 Erkrankungen an schwarzen Pocken festgestellt. Eine Frau
ist bereits gestorben. , „

Stratzburg . Der Gemeinderat stimmte der Erhöhung des Ge¬
halts des Bürgermeisters Dr . Schwanker auf 24 000 Jl  unter Ver¬
längerung feiner Amtszeit bis zum 1. November 1924 zu und zwar
mit 21 gegen 3 Stimmen . Allseitig war man der Ansicht, daß der
außerordentlichen Tüchtigkeit des Bürgermeisters eine Verbesserung
seiner Bezüge entspräche. ^

München. Zwischen der Bayerischen und der Goethestraße
stießen am Freitag zwei Straßenbahnwagen der Linie 19 auf¬
einander . Der Materialschaden ist bedeutend. Elf Personen sind
leicht verletzt, ein Wagenführer erlitt außer verschiedenen Ver¬
letzungen eine schwere Gehirnerschütterung. Ob ein Verschulden
eines der beiden Wagenführer oder ein Nichtfunktionieren der auto¬
matischen Weiche vorliegt, muh erst festgestellt werden.

München. Der hier tagende Verein deutscher Bibliothekare be¬
schloß, die Versammlung 1913 in Mainz  abzuhalten.

Bonn . Ein 27jähriger Monteur kam der elektrischen Strom¬
leitung zu nahe und wurde getötet. .

Köln. Landgerichtsdirektor W. Rolsf erlitt in der Straßen¬
bahn in Mülheim am Rhein einen tödlichen Schlagansall . — iloln
zählte am 1. Mai d. I . 530 544 Seelen.

Berlin . Donnerstag mußte gegen ein Nachtlokal zwelselha,ten
Charakters in der Bülowstratze die Polizei einschrelten. Es handelt
sich um eine der Stätten besonders im Westen Berlins , in denen
sich vorwiegend junge Leute aus allen möglichen Kreisen zusammen¬
finden, um perversen Neigungen zu stöhnen.

Dayreulh . In Ruppertsgrün zeigte der Lehrer Wunsiedler
einigen Bekannten seine Browning -Pistole. In der Meinung , die
Sicherung sei eingestellt, hielt er sich die Pistole vors Gesicht und
drückte ab. Ein Schuß krachte und Wunsiedler sank tot zu Boden.

Freiburg im Breisgau . Der Vorsitzende des Vereins deutscher
Cheniiker, Geheimer Regierungsrat Prof . Dr. Duisberg , tritt nach
lOjähriger Tätigkeit zurück. Er hat feine frühere Stiftung für
Forschungszwecke von 30 000 auf 50 000 Jl  erhöht . Dr . Fritz
Hofmann-Clberfeld erhielt für die Herstellung des künstlichen Kaut¬
schuks die von Geheimrat Duisberg gestiftete Emil Fischer-Medaille
sowie die Zinsen der Duisberg -Stistung . m .

Dielih. Vier Landarbeiter wollten bei der Ortschaft Berembka
den durch die Regengüsse der letzten Woche hoch angeschwollenen
Solafluß mit einem Nachen übersetzen. Dieser schlug um und alle
vier Arbeiter ertranken in den Fluten . ^ .

Traunstein (Bayern ). Durch den Regen der letzten Tage und
durch die Sommerhitze des Vorjahres haben sich Bodenrisse erwei¬
tert . Etwa 25 Morgen Wald sind durch eine losgelöste gewaltige
Erdschicht teils vernichtet, teils gesährdet. In Türburg haben Die
Einwohner ihre bedrohten Häuser v»rlassen. .

Dresden. In der Sächsischen Schweiz stürzten zwei Berliner
Schüler ab : einer namens Krause brach einen Oberarm , der andere
wurde erheblich verletzt. .

Schkeuditz. In einem benachbarten Walde wurde der 23>ahrlge
Student der Medizin Kleinwächter, der Sohn eines hiesigen Sani¬
tätsrates , erschossen aufgefunden. Der junge Mann hatte sich tags
zuvor auf die Jagd begeben. Ob Mord oder Selbstmord vorliegt,
steht noch nicht fest. „ . ,

Elbing . In den Kreisen Elbings und Manenburgs haben et¬
wa 60 Erkrankungen infolge von Fleischvergiftung drei Todesfälle
gezeitigt. Das schädliche Rindfleisch war zuerst beanstandet, spater
aber wieder sreigegeben worden , sodaß es in den Handel gelangte.

Paris . In einem Dorse bei Leemine erschlug ein wahnsinniger
Bauernsohn seine Mutter und eine herbeieilende Nachbarin mit
einem Flintenkolben . Es gelang, ihn zu fesseln.

kiel . Der hier tagende Ausschuß der Deutschen Turnerschaft
lehnte die Beteiligung der Deutschen Turnerschast an den dies¬
jährigen olympischen Spielen in Stockholm ab. Diese Entschließung
wurde in nichtöffentlicherSitzung eingehend begründet._

Verona . Der Lokomotivführer Salvia tadelte seine beiden!
18 und 20 Jahre alten Töchter, weil er sie im Gespräch mit ,»ngen
Männern angetroffen hatte. Die beiden Schwestern nahmen sich
das so zu Herzen, daß die jüngere sich durch einen Schuß in me
Brust tötete, während die ältere sich aus dem Fenster auf die Straße
stürzte. Auch sie war sofort tot. „ . r

Belgrad . Im Parke von Toptschider wurden die Leichen eurer
Schülerin der Handelsakademie und eines Gymnasiasten aufgefun¬
den. Der Gymnasiast hat das Mädchen und dann sich erschossen.

Madrid . Im Krankenhause sind noch 18 weitere eingelieserte
Verletzte gestorben, womit die Zahl der Opfer des Kinobrandes auf
93 gestiegen ist. Im Krankenhause befinden sich außerdem noch bi
Verwundete, darunter 16 Schwerverletzte.

Paris . In St . Paul wurde der Raubmörder de Perrat ge¬
köpft, der im vergangenen Winter eine Frau und deren junge
Tochter eines geringen Betrages wegen tötete.

Ein moderner ..Blaubart " hatte sich vor dem englischen Gericht
in Wels in der Person eines schmächtigen 40jährigen Mannes na¬
mens Harry Jordan zu verantworten . Jordan hat nachemanoer
sechs Frauen geheiratet. Er lebte einige Zeit mit ihnen zusammen,
beraubte sie dann aller Barinittel und allen Schmuckes und ließ sie
in Not sitzen. Der moderne Blaubart wurde zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt . •

Jn Innsbruck wurden bei einem Bau in der Ennebergstrahc
infolge frühzeitigen Losgehens eines Sprengschusses zwei Mineure
getötet und mehrere Arbeiter verletzt.

Ein überraschendes Geschenk erhielt die Frau eines russischen
Staatsrats in Paris . Als sie von einem Spaziergang heimkehrte,
fand sie in ihrer Wohnung einen riesigen Blumenkorb , aus dem die
lallenden Töne eines einen Monat alten Kindes hörbar wurden.
Der Blumenkorb war von einer scingekleideten Dame uberbracht
worden . , ,

London. Eine der größten Seerettungsarbeiten ist fast nahezu
vollendet worden. Von dem Dampfer „Oceana", der auf der Höhe
von Eastburne untergegangen ist, sind 750 000 Pfund Sterling in
Gold- und Silber -Waren gehoben worden. Die Arbeiten haben 9
Wochen in Anspruch genommen und wurden oft durch stürmisches
Wetter und heftige Meeresströmung unterbrochen._

Neueste Nachrichten.
München,  1 . Juni . Der wegen Ermordung der Volls-

schülerin Frieda Bracher zum Tode verurteilte Albert Speckner ver¬
suchte gestern, aus dem Gefängnis auszubrechen, indem er mit
einem Löffel die Mauer um das Gitter des Fensters zu lockern
suchte. Er wurde dabei vom Gefängniswärter überrascht und dann
cicf eff dt.

München,  1 . Juni . Ein Neger, anscheinend ein Artist, der
in Begleitung eines elegant gekleideten Mannes in Sembach ankain,
ging vor der dortigen Volksschule eine Zeit lang auf und ab, lockte
dann zwei Knaben im Alter von 6 und 13 Jahren an sich und ent¬
führte sie. Trotz eifriger Recherchen ist es bisher nicht gelungen, Die
beiden Knabenräuber dingfest zu machen. „ .

Lübeck,  1 . Juni . In Schwarzbeck wurde wegen Verdachts
des Landesverrats der 18jährige Arbeiter Bräuer aus Reinhausen
verhaftet. Es wird ihm zur Last gelegt, ein Quantum des neuen
Pulvers in der Pulverfabrik Düneburg gestohlen zu haben, um es
an eine fremde Macht zu verkaufen. t _

Wien,  1 . Juni . Aus Galatz in Rumänien wird gemeldet: Der
8jährige Sohn eines Professors übergoh seinen schlafenden Vater
mit Petroleum und zündete ihn an. Der Professor erlitt so schwere
Brandwunden , daß er bald darauf starb. Bei seinem Verhör gab
der Junge an, er habe die Tat aus Rache begangen, well sein Vater
seine Mutter mißhandelt habe.

Paris,  1 . Juni . Gestern abend erschoß sich im Bois de
Boulogne in einer Taxameter-Droschke ein 27jähriger Deutscher.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für Den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

P.Rdra,ZaWraxis
Wiesbaden,Priedrichstr .50
Sprechst . 9- 6 Uhr. T el. 8118.

Atelier für künstliclie Zähne, ^
GokLMedaiiie ^uioperatioiieD, sowie Plomben.
Stiftzfihne,Kronen ti  Brüelcenersatz, son Zahnreitulierungeii.
Anfertig,gutsitz .Zahnersatz,selbst bei zahnl.Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinemHausezu beachten.
Die darinbefindl .Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorinm angefert .u.mit d. gold.Medaille prämiiert .Io024a

Krankenkassenmitalisder -Behandlung . "Mi

Auf Kredit!
Herren-Hiizüge

Serie 1
Anzahlung 4 Mk.

Serie 2
Anzahlung 5 Mk.

Serie 3
Anzahlung 8 Mk.

Serie 4
Anzahlung 10 Mk.

D« n-KonM!isn
Kostüme

Anzahlung 8 Mk.
Jacketts

Anzahlung 5 Mk.
Röcke

Anzahlung 4 Mk.
Blusen

Anzahlung 8 Mk.

Weltbekannte neueste SiEger-NählMSCilillG EfölS 1familiengebrnncli/ . * Konfektion , + Schneiderei«tfick- und vorvrartsnähond, verriegeltzugleich jode Naht am Ende. Näh*
fL  Sf “ : firoßfiraal.Jacobsohn,

Berlin N. 24 , Llnienstr. 126. Soit
‘55 80  Jahren Vertrcgslleierantder Post- u.Roichsoisenb.-lioaint.-Vcrclno, Lehrer-,

^ 5 *Militär., Krieger-Vereine, versendet die
Ejp hocharmigeNähmaschine Krone II mit

hygienischer Fnssruhe für alle Arten
I o Schneiderei, 40, 45, 48, 50 Mk.4Yroehcntl.Probe/. 5 Jahre Garantie. Jubiläums*

Katalog: gratis. Jede Maschine stSokt und stopft«

WZ Stuipf- llliü Sflciiengarne

Orangestern und Blaustem feinste Sfernwollen
Rotstern und Violetstern hochfeine Sfernwollen
Grünstem, Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum-Sfernwollenl
Bezugsquellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt.

SternwoH -Spinncrei , Altona-Bahrenfefd.
Zu haben in Hochheim bei Ph. Burckhardt.

äS,. 14.Vlestpreusstsihe
Me-Lotterie

eh  Striesen W .-Pr.
1585 Gewinne

Gesamtwert 44®®©Mark
Gewinn -Plan:

a) eine Equipage mit 4 Pferden^ g Ê “ nUBdb) eine Equipage mit 2 Pferden !47ß eil.u Wagenpferd®
c) eine Equipage mit 1 Pferd j im Gesamtwerte von
d) 40 Reit- u. Wagenpferde usw.j 35500 Mark.

ZiSdvMU am 24 . *11111 1912 «
Lose ä 1  Mk . zu haben bei

CJ. Zeidler , Königl . Lotterieeinnehmer
Biebrich . Rathausstrasse 16.

J. Wolf
Wiesbaden, Medrichftratze 33

Möbel für 98 Mk.
Anzahlung 8 Mk.

Möbel für 193 Mk.
Anzahlung 15 Mk.
Möbel für 298 Mk.
Anzahlung 25 Mk.

Abzahlung v. 1 Mk. an

Möbel
Einzelne Schränke,
Vertikows , Buffets,
Schreibtische, Sofas,
Divans , Trumeaux,

Kinderwagen
Anzahlung v. 8 Mk. an I

Georg Erker!
empfiehlt billigst: [210©

Dunggabeln , Garten - u.
Weinbergshauen,

Sensen undScnscnwürfe,
Sensenringe,

Wetzsteine und Sicheln.

Sonntag , den 8. Juni 181».
Katholische Kirche.

7 Uhr Frühmesse . 9l/a Uhr Hochamt. 2 Uhr Nachmittagsgottes-
dienst. -

Evangelische Kirche.
B- rmittags 10 Uhr Gottesdienst.

Auf Kredit!

tIANOLI
illlMIMMULUII CIGARE.TTEJ IlIIlIHtlllHiünUl

JPECIALMAPlKEN
DANDY - CHIC

GSBSON GIRL
DB VA

© W

Drahtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldraht
Mol » Klans , Mainz,
Seilergasse 14. Telephon 959.

Preisliste gratis und franko.

Sdrtev Tacke
Metall -, Stanz - und

Prägewerke.
Frankfurt a. Main . 16.

Fernrns 13105 . s244a
Spezialität

vereinsabzeichen,
Kautfdmb,Metallstemp,
Vier-,wert-und Lontroü-
mnrken.geprägte,gegoss,
geätzteu. email. ZchUder
31  SQöttüliet HffSS
an . (1JabrGarant .,Preisl .grat.
Fr . E . Maver , Wresbadeu,
161« Wellrttzstraße 27.

Zur Uebernahme von»Mit!
auf der Bleiche

am Weiher
in den Nächten von Diens¬
tag zu Mittwoch u . Donners-
tag zu Freitag , sowie auch
für Ausnahme -Bestellungen
empfiehlt sich 212h

ßranz prasch , Alleestrabe.

Liebhaber
ein. zart ., rein . Gesichts m. rosi g
jngendfrisch. Aussehen u. blend
schön.Teint gebraudi . nur d. echte
Stclkcnpserd -Lilicnmilchsclse

v. Bergmann u. Co., Radebeul
Preis a St . 80 sern . macht der

Dada -Crcam
rote u. spröde Haut t. ein Nackt
weth u. sammetweich. Tube 503
In Hochhcim : AuUsavoiheke,-
tn Biebrich - Hof.apotheke, F.Scknetderhöbn , G. Nerdhöfer
Wwe ., Ad. Krupp , Ad. Oppen¬
heimer . 45H

MUWeW
ietserns roch neu, billig zu ver¬
kaufen. 208H

Näheres Filial -Expedition.

Wohnung
3 größere Zimmer und Küche
sofort oder später gesucht. 207H

Näheres Filial -Expedition.
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